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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,,
beim Poſtbezug 1,650 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage

eburger

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., ſür Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus uehmen Jnſerate entgegen.

Fageblakt für Hkadk und and.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tags zuvor erbeten.

(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Keuſchberg der Kaufmann Ritter daſelbſt für die Ortſchaften Balditz, Dürrenberg Ellerbach,
Großgoddula, Kleingoddula, Veſta, Kauern, Keuſchberg, Lennewitz, Oſtran, Porbitz-Poppitz, Ragwitz,
Teuditz, Tollwitz und Zöllſchen als Abſchätzungs und Verſicherungs-Commiſſar der
Land Feuer Soeietät ernannt und von mir verpflichtet worden iſt.

In den vorſtehend genannten Ortſchaften fungieren neben Herrn p. Ritter noch der Maurer-
meiſter Herr Anacker in Balditz und der Ortsrichter Herr Schumann in Bothfeld als Abſchätzungs
und Verſicherungs Commiſſarien.

Der Herr Ritter iſt außerdem berechtigt auch in den übrigen Ortſchaften des Kreiſes thätig
zu ſein.

Merſeburg, den 13. Juli 1891. Der Kreis-FeuerSoecietäts-Director.
Weidlich.

enGegen Ende Auguſt er. werden Se. Majeſtät der Kaiſer unſere Stadt mit
einem Beſuche beehren.

Behufs Beſprechung der Empfangsfeierlichkeiten laden wir die Vorſtände ſämmt
licher hieſiger Jnnungen und Vereine zu einer Conferenz am

Sonnabend, den 18. d. Mts., Abends 8 Uhr
im untern Rathhausſaale hierdurch ergebenſt ein.

Merſeburg, den 15. Juli 1891.

Merſeburg, den 17. Juli 1891.

F Der Beſuch des deutſchen
Kaiſerpaares in London.

8.C. Die Aufnahme, die unſer Kaiſerpaar in
England gefunden, hat nach den vorliegenden
Berichten alle Erwartungen übertroffen. Es war
das erſte Mal, daß Kaiſer Wilhelm als Kaiſer
in der Millionenſtadt an der Themſe erſchien.
Bei den früheren Beſuchen der Königin Victoria
hielt er ſich nur am Hofe derſelben in Osborne,
ſowie zur Beſichtigung der Flotte und der
Truppen im Hafen von Portsmouth und im
Lager von Alderſhot auf. Der erſte Beſuch im
Jahre 1889 hatte ſich in feierlichen Formen voll
zoggiegvährend der zweite im Jahre darauf mehr
ei iliären Character trug, aber auch der

n Bedeutung nicht ermangelte; kehrte
der Kofſer doch von ihm als Herr von Helgoland
heim Schon im vorigen Jahre hatte der Kaiſer vor
ſeiner Abreiſe in Ausſicht geſtellt, daß er 1891
wieder kommen und dann auch London beſuchen
werde.

Wie die Londoner Preſſe bezeugt, iſt ſeit
Menſchengedenken ein ſolcher Glanz und ein
ſolcher Enthuſiasmus am engliſchen Königshofe
und in den Straßen Londons zu Ehren eines
fremden Herrſcherpaares nicht geſehen und erlebt

worden als in der vergangenen Woche. Auch
dem kühleren und zurückhaltenderen britiſchen
Publikum gegenüber iſt es den Majeſtäten durch
die Kraft und den Liebreiz ihrer Perſönlichkeiten
gelungen, die Herzen zu gewinnen und jubelnde
Huldigungen hervorzurufen. Den Glanzpunkt
bildete der Beſuch in der Guildhall. Die Guildhall
iſt das Verſammlungshaus der Vertreter der
City (Altſtadt) von London, der ſtolzeſten und
reichſten Bürgerſchaft, der viele edle Geſchlechter
angehören. Älle Glocken der City Kirchen ſtimm-
ten feſtliches Geläute an, als der Aufzug des
Kaiſerpaares das Weichbild der City erreichte.
Eine rieſige Volksmenge hatte ſich in der via
triumphalis angeſammelt, die die hohen Gäſte
mit begeiſterten Zurufen begrüßte.

Jn der Adreſſe, welche der Lordmayor dem
Kaiſer überreichte, war auf die Befeſtigung der
Freundſchaft beider Nationen hingewieſen worden.
Während der Kaiſer bei dem Prunkmahle im
Könighofe in Windſor der dortigen Sitte ent
ſprechend nur kurze Worte des Dankes geſprochen
hatte, antwortete er hier auf die Adreſſe in einer
wohl erwogenen Rede, die nicht nur eine Hul-
digung für die Königin des Landes enthielt,
ſondern auch die Blutsverwandtſchaft beider
Nationen und die Pflege ihrer hiſtoriſchen Freund-
ſchaft betonte und vor Allem mit dem Dank für
die Anerkennung des Ernſtes ſeiner Abſichten
durch die vom Lordmayor repräſentierten Kreiſe
die Bekundung der Grundrichtung ſeiner Politik
verband. „Mein Ziel iſt vor Allem die Auf
rechterhaltung des Friedens; denn der
Friede allein kann das Vertrauen einflößen,
welches zur geſunden Entwickelung der Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und des Handels erforderlich iſt.
Nur ſo lange der Friede herrſcht, ſteht es uns
frei, ernſte Gedanken den großen Problemen

Die Commiſſion. Reinefarth.

zu widmen, deren Löſung mit Billigkeit und Ge
rechtigkeit Jch als die hervorragendſte
Aufgabe unſerer Zeiten betrachte.“ Die
Londoner Blätter heben einſtimmig den überaus
günſtigen Eindruck hervor, den die Rede durch
ihre Faſſung und den darin zu Tage tretenden
großen Takt gemacht habe. Man habe in dem
Kaiſer einen wahrhaft großen, gewiſſenhaften und
außerordentlich fähigen Herrſcher zu begrüßen, vor
Allem aber einen Freund und Alliirten und einen
Freund und Alliirten aller Derjenigen, die keinen
Krieg wollten und ein Blutbadverabſcheuen. Jn Eng
land iſt die öffentliche Meinung eine bedeutende
Macht. Jndem der Kaiſer ſie in ſo hohem Maße für
ſich gewann, die Bande zwiſchen beiden Nationen
feſter knüpfte und die Ueberzeugung von den
fri dlichen Zielen ſeiner und der Verbündeten
Politik vertiefte, hat er dem Vaterlande und dem
Frieden einen neuen werthvollen Dienſt erwieſen.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 17. Juli. Wie aus

Berliner Hofkreiſen verlautet, wird der Kaiſer
einer an ihn ergangenen Einladung des Her
zogs von Sachſen- Altenburg zu einer
großen Hofjagd Ende October oder Anfang
November Folge leiſten. Wie erinnerlich ſein
wird, hatte der Kaiſer bereits im vorigen Herbſt
eine Jagdeinladung des Herzogs angenommen,
mußte aber im letzten Augenblick eines plötzlich
eingetretenen Hinderniſſes wegen abſagen. Es
iſt auch diesmal, wie bei den früheren Nordlands-
reiſen des Kaiſers, ein regelmäßiger täglicher
Nachrichtendienſt zwiſchen der Reichshaupt-
ſtadt und dem jeweiligen kaiſerlichen Aufenthalts-
orte eingerichtet worden. Die Kuriere treffen
täglich von Berlin bezw. von Norwegen in Ham-
burg zuſammen und wechſeln dort ihre Schrift-
ſtücke aus.

Kommt Kaiſer Alexander von
Rußland nach Berlin? Wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ mittheilt, iſt ein Beſuch des Kaiſers
Alexander in Berlin in dieſem Sommer überhaupt
nicht in Ausſicht genommen geweſen. Er kann
alſo auch eventuell nicht unterbleiben.

Die preußiſchen Miniſter Dr. Mi-
quel und Frhr. v. Berlepſch ſind von ihrer
Reiſe nach Oſt und Weſtpreußen in Berlin
eingetroffen und haben am Donnerſtag eine Con
ferenz mit dem Reichskanzler v. Caprivi gehabt.

Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt,
haben ſich im Juni d. J. die Ernteausſichten
auf dem ganzen europäiſchen Continent gehoben,
nur Rußland macht davon eine Ausnahme.

Der Stapellauf des zweiten großen
deutſchen Panzerſchiffes auf der Bredower
Werft in Stettin wird möglicherweiſe in Gegen-
wart des Kaiſerpaares am Geburtstage des
Prinzen Heinrich, dem 14. Auguſt, ſtattfinden.

Der König und die Königin von
Sachſen ſind Mittwoch Nachmittag unter dem
Namen eines Grafen v. Plauen und Gemahlin
in Berlin eingetroffen und im Hotel Kon
tinental abgeſtiegen und haben Donnerſtag Vor-
mittag die internationale Kunſtausſtellung meh
rere Stunden lang in Augenſchein genommen.

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Jch mache hierdurch bekannt, daß an Stelle des verſtorbenen Zimmermeiſters Hofmann zu Heute, Freitag, Abend werden der König und
die Königin in Dresden zurückerwartet.

Die Nachricht, daß Graf Wilhelm
Bismarck ſeinen Abſchied zu nehmen beab-
ſichtigt, um die Verwaltung von Varzin zu
übernehmen, beſtätigt ſich, dem „Hann. Kour.“
zufolge, nicht.

Der preußiſche Kriegsminiſter von
Kaltenborn-Stachau übernimmt zur Zeit
eine Jnſpektionsreiſe in Elſaß-Lothringen.
Heute Freitag trifft derſelbe in Straßburg im
Elſaß ein.

Socialdemokratiſches. Der „B.
Ztg.“ zufolge hat der Abgeordnete Bebel kürzlich
mitgetheilt, daß der Abg. Singer ſein Vermögen
der ſocialdemokratiſchen Partei geſchenkt und ſich
nur den Bezug einer mäßigen Rente ausbe-
dungen hat.

Schweiz. Jn Bern gilt das Zuſtandekommen
des neuen Hand elsvertrages mit Deutſch
land und Oeſterreich- Ungarn als geſichert.

Schweden-Norwegen. Der deutſche
Kaiſer iſt wohlbehalten und bei beſtem Wetter
an Bord der „Hohenzollern“ in Bergen in
Norwegen eingetroffen und von der Bevölkerung
auf das Herzlichſte begrüßt. Der Kaiſer erledigte
dort die aus Deutſchland eingetroffenen Regie-
rungs Schriftſtücke und machte verſchiedene Aus
flüge in Bergen und Umgegend. Von dort geht
die Reiſe nach Norden. Jn Stockholm haben
die ſchwediſchen MarineOfficiere den Officieren
des Pariſer Geſchwaders ein Feſt gegeben. Es
ging ziemlich geräuſchvoll zu, doch hat im Uebrigen
die ganze Sache nichts weiter auf ſich.

OeſterreichUngarn. Wie es heißt, plant
man in Wien eine erhebliche Vermehrung der
öſterreichiſchen Kriegsflotte. Jm ungariſchen
Reichstage hat es ſchon wieder einmal gewaltigen
Spectakel gegeben. Gründe dafür ſind keine
anderen vorhanden, als daß die ungariſchen
Radikalen dem heutigen Miniſterium Szapary
ebenſolche Schwierigkeiten zu bereiten trachten,
wie ſeinem Vorgänger Tisza.

Jtalien. Die Gehälter ſämmtlicher italieniſcher
Vertreter im Auslande ſind durch königliches
Dekret aus Sparſamkeitsrückſichten herabgeſetzt
worden, und zwar bekommen die Botſchafter
12000 Mark, die Geſandten 4000 Mark pro
Jahr weniger. Der Papſt hat den preußiſchen
Geſandten von Schlözer in der Abſchiedsaudienz
empfangen. Herr von Schlözer verlebt den
Sommer, wie ſtets, in Deutſchland. Der Be-
ginn der Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen
Jtalien, Deutſchland und OeſterreichUngarn iſt
bis nach dem Abſchluſſe der augenblicklich mit
der Schweiz ſchwebenden Verhandlungen vertagt.

Frankreich. Die Deputirtenkammer wird
in zwei Wochen eine Jnterpellation wegen an-
geblicher Verſchärfung der Paßvorſchriſten in
ElſaßLothringen berathen. Es handelt ſich aber
nur um Verweigerung des Paßviſums für ſolche
franzöſiſche Handlungsreiſende, welche in E.ſaß-
Lothringen beſtändig gegen Deutſchland agitiert
haben. Auf dem Kirchhofe Pere Lachaiſe in
Paris wurde das Mauſoleum zum Andenken an
den von Prinz Peter Bonaparte erſchoſſenen
Victor Noir im Beiſein zahlreicher Abgeordneter
eingeweiht. Zwiſchen den Republikanern und
Boulangiſten kam es dabei wiederum zu
Streitigkeiten. Die Boulangiſten wurden
ſammt ihrem Redner Luſini nach kurzem
Handgemenge aus dem Kirchhof hinaus-
geworfen. Ein theilweiſer Streik der
Eiſenbahnarbeiter hat in Paris begonnen,
wird aber kaum lange dauern, weil das eigentliche
Zugperſonal ſich der Bewegung nicht angeſchloſſen
hat. Bei Lille iſt unter den Bergleuten wieder
ein Ausſtand ausgebrochen. Der Mehrertrag
für den franzöſiſchen Staatsſchatz aus den neuen
Zöllen wird auf etwa 70 Millionen pro Jahr ge-
ſchätzt. Die Budgetcommiſſion hat bei der Regie
rung angefragt, was ſie mit dieſen Summen
machen will. Jn Hallennes kam es bei der
Feier des franzöſiſchen Nationalfeſtes zu Raufereien
unter der Bevölkerung, zu welcher auch eine An-
zahl Belgier gehört. Es mußte Gendarmerie
requiriert werden, welcher denn auch bald die
Wiederherſtellung der Ordnung gelang. Von
der letzten großen Pariſer Militärparade zur

Feier des Nationalfeſtes wird übereinftimmend
berichtet, daß die Truppen recht gut marſchierten,
überhaupt ein weſentlicher Fortſchritt gegen früher
zu erkennen iſt. Jm einzelnen Auftreten der
Soldaten iſt dieſer Fortſchritt allerdings nicht
zu bemerken, die Leute ſind vielfach nichts weniger
als ſtramm, ſondern im Gegentheil recht lodderig
und unſauber.

Großbritannien. Das engliſche Kriegs
miniſterium hat folgende Ordre erlaſſen:
„Der Oberbefehlshaber der Armee, Herzog von
Cambridge, iſt von Sr. Majeſtät dem deutſchen
Kaiſer und König von Preußen erſucht worden,
mit Erlaubniß der Königin den an der Revue zu
Wimbledon betheiligten Truppen die Anerk nnung
Sr. Majeſtät über das allgemeine Auftreten und
die ſoldatiſche Haltung auszuſprechen. Sr. Majeſtät
iſt die Tüchtigkeit der Milizbataillone und der
Freiwilligen beſonders aufgefallen.“ Na, Höflich-
keit ſchadet nichts. Jm Uebrigen war mit den
Freiwilligen in der That kein Staat zu machen.
Auch ſonſt hat der Kaiſer mehrfach ſeinen herz-
lichen Dank für den wahrhaft großartigen Em-
pfang Ausdruck gegeben. Der Lordſchatzkanzler
Smith, Führer der Regierung im Unterhauſe,
iſt nicht unbedenklich erkrankt. Miniſterpräſi-
dent Lord Salisbury hielt in einem Londoner
Club ine längere Rede. Die auswärtige Politik
wurde nicht darin berührt. Während der
Anweſenheit des deutſchen Kaiſerpaares in London
ſind im Ganzen ſechs Socialiſten oder richtiger
Anarchiſten wegen Ziſchens verhaftet worden.
Sir Morell Mackenzie, welcher Stabsarzt
der engliſchen Queens Weſtminſter Freiwilligen-
Schützen iſt, glänzte ſowohl am Freitag Vor
mittag, wie Sonnabend Nachmittag bei den beiden
vor dem deutſchen Kaiſer abgehaltenen Revuen
durch ſeine Abweſenheit.

Rußland. Jm Czarenreiche haben Ver
ſchiebungen in den höheren Militär-Kommando's
ſtattgefunden. Es fällt auf, daß General Komarow
und andere bekannte Deutſchenfreſſer Poſten an
der Weſtgrenze erhalten haben.

Orient. Ein ehemaliges Hoffräulein der
Königin Natalie von Serbien hat Enthüllungen
über die politiſchen Umtriebe der Letzteren ver
öffentlicht. Nach der Schrift iſt das Ziel der
Königin kein anderes geweſen, als Milan zur
Abdankung zu zwingen, und ſich zur Regentin
des Königreiches ernennen zu laſſen. Die
Kurden, welche, wie gemeldet, die perſiſche Grenze
überſchritten hatten, um das türkiſche Konſulat
in Soabdoulak gegen die perſiſchen Truppen zu
vertheidigen, und die Freilaſſung der jungen
Engländerin, welche gefangen war, zu verhindern,
ſind von den perſiſchen Truppen über die Grenze
zurückgedrängt.

Amerika. Jn Haiti dauern die bürger-
lichen Unruhen fort. Gegen den Präſidenten
Hippolyte hat ſich ein General Legitime erhoben.
Der Erſtere läßt nun wieder alle Anhäger ſeines
Gegners, die er finden kann, ohne Weiteres hin-
richten. Der Häuptling des Jndianer-Stammes
der Navajoes iſt von der Polizei der Vereinigten
Staaten verhaftet. Der Stamm nimmt in Folge
deſſen eine drohende Haltung an. Jn San
Diago hat ein Zuſamnenſtoß zwiſchen engliſchen
Seeleuten und der Polizei ſtattgefunden. Ein
Seemann iſt verhaftet.

Aſien. Aus Japan wird ruſſiſchen Zeitungen
gemeldet, daß der Poliziſt Tſuda, welcher be-
kanntlich den Angriff auf den Thronfolger Nikolaus
unternahm, in Folge verſchiedener vereitelter
Selbſtmordverſuche ſehr ſchwer erkrankt iſt.

Provinz und Umgegend.
f Naumburg, 16 Juli. Hier iſt ein junges

Mädchen der Unſitte, beim Kirſchenefſen die Kerne
mit zu verſchlucken, zum Opfer gefallen.

f Halle, 16 Juli. Die Königliche Staats
anwaltſchaft hat gegen das Urtheil der hieſigen
Strafkammer am 6. Juli er. welches den Sohn
des Herrn Commerzienraths H. Lehmann, Julius
Lehmann, von der Anlage der fahrläſſigen Tödtung
eines Menſchen freiſprach, das Rechtsmittel der
Reviſion nicht angemeldet.

f Halle, 16. Juli. Jn dem Nachbarorte
Reinsdorf bei Landsberg hat ſich geſtern Mittag
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ein entſetzlicher Unfall ereignet. Die zwölf
Jahre alte Tochter des Handarbeiters Jehnert
daher kam mit ihrer Schürze dem Herdfeuer zu
nahe, infolge deſſen dieſelbe hell aufloderte. So
fort theilten ſich die Flammen auch den übrigen
Kleidungsſtücken mit, und bald glich der ganze
Körper der Unglücklichen einer Feuerſäule. Die
auf die Hülferufe des Mädchens herbcieilenden
Nachbarn brachten das Kind unter eine Pumpe
und löſchten auf dieſe Weiſe das Feuer. Die
Kleidungsſtücke waren zum größten Theile ver-
brannt, auch am Körper des Kindes ergaben ſich
zahlreiche ſchwere Brandwunden, ſodaß Letzteres
nach der Halleſchen Klinik überſührt werden mußte.

f Bitterfeld, 15. Juli, (Verhütetes
Unglück.) Der großen Aufmerkſamkeit eines
braven Locomotivſührers iſt es zu danken, daß
geſtern Abend durch den gegen 10 Uhr von
Leipzig nach hier abgehenden Zug nicht ein gräß-
liches Unglück herbeigeführt wurde. Zwiſchen
Leipzig und Rackwitz wollte, wie das „Bitt. Krsbl.“
meldet, ein ſchwer mit Dünger beladener Wagen
einen Feldweg-Uebergang paſſiren, war aber
zwiſchen dem Gelciſe feſtgefahren. Der Zug
wurde ungefähr 50 Schritt vor dem Wagen zum
Stehen gebracht. Es mußte erſt Vorſpann
requirirt werden, um die Strecke wieder frei zu
machen, ſo daß der Zug mit einem Aufenthalt
von Stunde weiter fahren konnte.

Erfurt, 16. Juli. Man ſchreibt dem
„M. Krsbl.“: „Die Feſttage des 13. Mittel
deutſchen Bundesſchießens, das in Erfurt,
der uralten und verjüngten Hauptſtadt Thüringens
in der Zeit vom 19. bis 26. Juli ſtattfinden
wird, ſtehen unmittelbar bevor. Die Vorbereit-
ungen zum würdigen Empfange der zahlreichen
Schützen und Gäſte ſind in umfaſſendſter Weiſe
getroſfen. Der Feſtplatz ſtrahlt in herrlichem
Schmuck. Gute Privatquarticre gegen mäßige
Entſchädigung werden im Enmpſfangsbüreau
(Silbers Hotel) nachgewieſen. Die Bürgerſchaſt
rüſtet ſich, den Gäſten ein herzliches Willkommen
zu bieten und ihnen recht frohe und genußreiche
Tage zu verſchaffen. Der für den 19. Juli
geplante Feſtzug wird dem Feſte ein beſonders
glänzendes Gepräge verleihen. Etwa 7000 Theil-
nehmer mit 18 Feſtwagen, mit zahlreichen Fahnen,
dem Bundesbanner, Emblemen der mannigfaltig
ſten Art, mit Muſikkorps, werden ſich um 11
Uhr Vormittags, vom Friedrich-Wilhelmsplatz
ausgehend, durch die Hauptſtraßen der Stadt be
wegen, um ſchließlich durch das dekorativ ebenſo
glänzende wie gewaltige Cingangsthor den Ein-
zug auf den Feſtplatz zu halten. Extrazüge von
Berlin Halle, Leipzig Gera, Weißenfels,
Naumburg, Apolda, Rudolſtadt, Jena, Weimar,
Eiſenach, Gotha, Suhl, Arnſtadt, Nordhauſen,
Sangerhauſen ſind bereit geſtellt, um den be-
deutenden Fremdenverkehr unter günſtigen Fahr
bedingungen zu vermitteln. Darum macht Euch
auch Jhr Alle, die Jhr die lieblichen, anmuthigen
Gelände des Thüringer Waldes beſuchen und
genußreiche Tage verleben wollt, auf nach Erfurt;
nach der in üppigem Blumenſchmucke, in herr-
lichem Feſtgewande ſtrahlenden Hauptſtadt Thü-
ringens, und zu dem Feſtzuge des 13. Mittel
deutſchen Bundesſchießens am Sonntag, dem
19. Juli.“

f Leipzig, 15. Juli. (Unterſchlag-
ungen.) Der im Stadthaus angeſtellte Kanzlei
ſecretär Leiſtner hat bedeutende Unterſchlagungen
verübt und iſt verhaftet worden.

f Weißenberg i. Sachſen, 14. Juli.
Jn nicht geringe Auſregung iſt unſer Städtchen
dadurch verſetzt, daß der bisherige hieſige Stadt

kaſſierer R. K. ſeit vorgeſtern früh unter Mit
nahme einer ſür die hieſigen Verhältniſſe nicht
unerheblichen Summe von Sparkaſſengeldern
flüchtig geworden iſt.

f Leopoldshall, 16. Juli. Durch eine
Pulverexploſion in der 15. Etage des
Salzwerkes wurde, wie die „M. Ztg.“ ſchreibt,
heute Vormittag ein größeres Unglück herbei-
geführt. Ein Bergmann iſt todt. Vier Ver-
letzte fanden Aufnahme im Staßfurter Kranken-
hauſe, ihre Brandwunden ſind nicht unbedeutend.
Mehrere Perſonen trugen leichtere Verletzungen
im Geſicht und an den Händen davon. Näheres
war z. Z. voch nicht feſtzuſtellen.

Dresden, 16. Juli. (Mord und
Selbſtmord.) Ein ſchreckliches Verbrechen
beging geſtern Abend der aus Magdeburg ge-
bürtige ſtellenloſe Kaufmann Wilde hierſelbſt.
Derſelbe hatte ein Liebesverhältniß mit der in
der Gewandhausſtraße wohnenden 18 Jahre alten
Magarethe Auſtel gehabt daſſelbe ſollte jedoch
wegen des verbrecheriſchen Lebenswandels des
Wilde, welcher erſt vor einigen Tagen eine ihm
wegen Diebſtahls zudiktirte Gefängnißſtrafe
verbüßt hatte, von Seiten der Braut auf-
gelöſt werden. Wilde begab ſich daher,
anſcheinend um Abſchied zu nehmen, geſtern noch
einmal in die Wohnung der Mutter des Mäd
chens, wo er daſſelbe nebſt deren 10 jährigem
Bruder antraf. Er zog ſofort einen Revolver
aus der Taſche und gab mit demſelben vier
Schüſſe auf ſeine Geliebte ab, von denen drei
dieſelbe in den Rücken trafen. Darauf jagte ſich
der Mörder zwei Schüſſe durch den Kopf und
blieb ſofort todt. Der Zuſtand des Mädchens,
welches fliehend an der Treppe niedergeſunken
war und jetzt in dem Stadtkrankenhauſe liegt,
iſt ſehr bedenklich, da die Lunge getroffen iſt.
Der Mörder iſt erſt 25 Jahre alt.

Nachdruck verboten

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

Soweit hat ſich die Erde nun glücklich herum
gedreht, daß wir wieder mal bei den Stroh-
wittwern angekommen ſind. Es giebt in keiner
deutſchen Stadt ſo viel Mitglieder dieſer Men
ſchenart, wie in Berlin, und in keinem Monat
mehr, als im Juli, dem Ferienmonat, in dem
die ganze Familie Jedes, der es kann, die Reſidenz
verläßt, um in kühler Berges, Wald und Strand-
luft von eingebildeten Strapazen ſich zu erholen.
Diejenigen, welche Berlin verlaſſen, verdienen
durch die Bank, von wirklichen Kranken ſelbſt
redend abgeſehen, die Erholung viel weniger, als
die, welche zurückbleiben. Von den Berliner
Hausfrauen, welche die Sommerfriſche beſuchen,
haben ſich die Wenigſten die Finger wirklich naß
gemacht, und von den Kindern, welche ſich im
Grünen vom Qualm und Dampf der Hauptſtadt,
von der Ueberbürdung der Schule erholen ſollen,
haben die Meiſten nur Magenbeſchwerden in
Folge der übertriebenen Näſcherei. Alles in
Allem: Vom Standpunkte der Nothwendigkeit
aus betrachtet, könnten drei Viertel aller Berliner
Sommerfriſchler ruhig zu Hauſe bleiben, ſie ſind
ſo geſund, wie nur Einer! Die Mode macht's!
Und trotz der Theuerung der Lebensmittel war
es kein Reiſen, ſondern ein Reiſten ſchon zu
nennen, welches ſich beim Beginn der Ferien ab
ſpielte. Um die Billets riß man ſich auf den
Bahnhöfen und um die Plätze im Zuge, und
manche Schleife und manche Toilettenverzierung
mag da entriſſen worden ſein, aber es ſcheint

(Nachdruck verboten.)

Unter Palmen.
Erzählung von Hans Wachenhuſen,

(14. Fortſetzung und Schluß.)

Er hatte Jacobina wieder geſehen und ſo, wie
er ſie in ſeinen Gedanken, ſeinen Erinnerungen
nie zu ſehen gewagt! Unter Menſchen wollte ſie
ſein und leben, ihnen erſetzen, was jener finſtre
Mann ihnen wehe gethan! O, ſie ſollte es!
Aber er ſo gab ihm der Eigennutz des Herzens
ein er gehörte ja auch zu dieſen Menſchen und
keiner von ihnen ſtand ihr ſo nahe wie er!

10.
Niemand war glücklicher als Roderich. Als

die Sonne ſich ins Meer geſenkt hatte, eilte er
zum Hotel des Anglais.

Auf einem der Balkons der breiten Fagade
ſah und erkannte er die ſchwarze Frauengeftalt,
die mit dem älteren Herrn, den ſie Bernard ge-
nannt, plaudernd daſaß und, als erwarte ſie ihn
bereits, mit dem Fächer ihm ihren Gruß
hinabſandte.

Jacobina empfing ihn im Salon. Jhr Antlitz
war klarer und lichter als am Morgen; ein
Lächeln ſchwebte um ihre Lippen, die auch wieder
die frühere Farbe angenommen, und auch ihre
Stimme hatte wieder den vollen, melodiſchen
Klang, der ihm drüben immer ſo tief ins Herz
gegangen, mochten ihre Augen noch ſo kalt ihn
angeſchaut haben.

„Jch habe ſchon glückliche Stunden heute ver-
lebt!“ ſagte ſie, ihm die Hand reichend. „Die
Sonne ging heute ſo langſam unter!

„Herr Bernard!“ Sie deutete auf dieſen, der
eben vom Balkon hereintrat, ihn vorſtellend.
„Er hat Alles ſchon zur Hand. Nur heute noch,
bitte ich!“

„Jch ſtehe zu Dienſten!“ Der alte Herr deutete
auf eine Nebenthür und führte ihn reſpectvoll

ins andere Zimmer, während Jacobina wieder
auf den Balkon zurücktrat.

Wenige Minuten ſpäter fand Roderich ſie auf
demſelben.

„Sie haben mit bewundernswerther Großmuth
gehandelt brach er enthuſiaſtiſch aus, ihre
beiden Hände dankbar ergreifend. „Es war zu
viel, was Sie gethan haben! Sie überſchütten
zwei beſcheidene Weſen mit einem Segen

Sie unterbrach ihn ſchnell, den Kopf ſchüttelnd.
„Es iſt mehr an ihnen gethan worden, als

ich gut zu machen im Stande!“ verſetzte ſie ernſt,
und fortblickend über den Rand des Balkons,
hinab auf die bunte Geſellſchaft, die eben begann,
an dem Ufer ſich hin und her zu bewegen,
während die letzten am Horizont noch aufſtrahlen-
den Blitze der untergegangenen Sonne das Meer
färbten, dann einige Secunden lang den Klängen
des eben intonirenden Orcheſters im „öffentlichen
Garten“ lauſchend, rief ſie mit freudig aufleben-
der Miene: „Jch will heute zum erſten Male
heiteren Sinnes unter Denen da unten wandeln,
Sie, der mir drüben bei unſeren einſamen Aus
flügen ſo oft von ihnen erzählt, Sie ſollen mich
führen!“

Vertraulich legte ſie den Arm in den ſeinigen.
„Sie verſtehen mich, ich weiß es!“ lächelte ſie

ihn an. „Es iſt mir heute zu Muthe, als trete
ich aus langer düſterer Nacht zum erſten Mal
in das helle Tageslicht, als müßt' ich allen
Denen da unten zurufen: Laßt mich mit Euch
ſein, ich werde auch Euch verſtehen lernen!“

Sie riß ſich wieder los von ihm, eilte in den
Salon, in das Nebenzimmer, während Roderich
mit übervoller Bruſt auf dem Balkon blieb und
zweier Glücklicher gedachte. Er hatte ihnen in
Bernard's Zimmer nur mit flüchtiger Hand
einige erklärende Zeilen geſchrieben, ihnen weitere
Mittheilung verſprochen und ſah ſie jetzt vor ſich,
wie ſie in wenigen Tagen ſchon erſchrocken vor

doch, als ob der Zug von Berlin ins Freie in
dieſem Jahre weniger als ſonſt die theuren Bade-
orte und Sommerfriſchen betroffen hätte, ſondern
als ob man dahin zumeiſt gegangen wäre,
wo es ſich bei billigem Geld auch ganz
gut ſein läßt. Zurückgeblieben ſind nun
die Strohwittwer, von welchen ſo viele Miſſe-
thaten erzählt werden. Du lieber Himmel,
ſolche wackeren Leute ſo ſchlecht vor aller Welt
hinzuſtellen! Unter allen Menſchenklaſſen giebt
es Einzelne, die ſich durch Schneidigkeit und
Excentrizität hervorthun, aber man kann doch
ganz unmöglich nach Einzelnen Alle bemeſſen.
Der Berliner Strohwittwer hat meiſtentheils gar
keine Zeit, auf Abwege vom Pfade des ſchlichten
Reifens am Ringfinger der rechten Hand zu
gerathen. Und das ſoll gleich bewieſen werden
Am Sonnabend kutſchiert er zur lieben Frau
und kommt Sonntag Spätabend oder in der
Nacht zurück. Am Montag iſt er müde und iſt
Abends froh, wenn er endlich ſchlafen kann. Am
Dienſtag könnte er ſich dann eher anſehen, ob
die Welt rund iſt, aber dann kommt der ge-
ſchäftliche Aerger und der gequälte Mann dankt
Gott, wenn er Abends ruhig ſeine Parthie ſpielen
kann. Nun aber Mittwoch! Dann kommt der
erſte Auftragsbrief von der ſchöneren Hälfte, und
deſſen Weiſungen ſind immer ſchon ſo eingerichtet,
daß ſie viel Zeit zur Erledigung in Anſpruch
nehmen. Donnerſtag könnte dann wohl Ruhe
ſein, wenn nicht ein Expreßbrief einginge, der im
erſten Auftrage drei Viertel abänderte. Da
heißt's erſt recht, die Stiefel zu ſchmieren, und
die Sohlen dazu. Am Freitag ſtellt ſich glücklich
heraus, daß die Lieferanten die Hälfte verkehrt
beſorgt haben, wieder viel Geſchrei, noch mehr
Gelaufe, und wenn man am Sonnabend dann
wieder glücklich im Zuge ſitzt, entringt ſich ein
Stoßſeufzer der Bruſt: „Herr Gott, wie kurz iſt
doch die Woche!“

Und daß Alles krumm und ſchief geht, wenn
die Frau nicht zu Hauſe, das merkt der Berliner
Strohwittwer von der zweiten Woche an ſchon
aus dem Fundament. Die Dienſtmaid hat allen
Reſpect verloren, es ſtimmt weder mit dem Kaffee,
noch mit dem ſogenannten „reingemachten Zeug.“
Minna ſtroapziert ſich im Sommer auch nicht ab.
Und der Strohwittwer, der hier noch Staub und
da noch Staub erblickt, greift grimmig zur Bürſte,
reißt den Hängſel vom Rock, ärgert ſich und
ruiniert dann erſt recht noch dies und Jenes.
Abgeriſſene Knöpfe, ſchlecht geputzte Stiefel,
ewiges Vergeſſen deſſen was ſtets und ſtändig
gebraucht wird, machen aus einem ſanſten Ehe-
mann einen polternden Strohwittwer, der das
ganze weibliche Geſchlecht dahin wünſcht, wo der
Pfeffer wächſt, natürlich „zeitweiſe“, denn für
immer das wäre das Allerſchrecklichſte. Wenn
der Menſch genug Aerger hat, hat er aber am
wenigſten Neigung zum Vergnügen, darum ſind
die allermeiſten Strohwittwergeſchichten eitel Er
findungen, und wenn am Berliner Strohwittwer-
Stammtiſch ein Mitglied der Tafelrunde mal
anfängt, Räubergeſchichten zu erzählen, dann er-
zielt er kaum eine größere Wirlung, denn ein
zweifelhaftes Achſelzucken. Es iſt nicht alles Gold,
was glänzt, und die StrohwittwerRomantik iſt
mächtig mit kleinen Nadelſtichen des Aergers ge
miſcht. Uebrigens weiß man ja, daß die Ge
wohnheit die größte Herrſcherin iſt, und wer erſt
einmal ſicher auf den ſüßen Pfad der Tugend
gelenkt iſt, der hält auch Stange. Ein tüchtig
eingefahrener Gaul geht von ſelbſt Tag für Tag
den gewohnten Weg, in Berlin nicht blos, ſondern

einer Million Dollar daſtanden, wie ſie bleich

auch anderswo. Jch habe viele Berliner Stroh-

Bank laſen und vergeblich zu faſſen verſuchten,
was ihnen geſchehen.

Ein melancholiſches Gefühl beſchlich ihn aller
dings, wenn er ſich vorſtellte, daß Paula eine
ernſtliche Neigung für ihn empfinde; aber er
wußte ſich doch von Vorwurf frei. Es war nie
ein Wort über ſeine Lippen gekommen, das ihr
mehr als eine aufrichtige Freundſchaft ausgedrückt
hätte, und die wollt' er ihr auch ferner bewahren.

Jacobina's Stimme rief ihn aus ſeinen Ge
danken. Sie ſtand, ſchon zum Ausgehen bereit,
das ſchwarze Hütchen auf dem dunklen Scheitel
in ihren Augen glänzte freudige Erwartung.
Er folgte ihr über die Treppe, nur ſie ſehend,
die herrliche Geſtalt, wie ſie über die Stufen
hinab ſchwebte, überſelig, als ſie ſich in dem
Portal zu ihm zurückwandte, und vor Glücksbe-
wußtſein erzitternd, als ſie auf der Promenade
ſo unbefangen ihren Arm in den ſeinigen legte.

Jeder der Spaziergänger mußte das ſehen,
und Jeder ſah den Beneidenswerthen; aber Jeder
ſah doch eigentlich nur ſie, die in ihrer Trauer-
kleidung gehüllt mit ſo herzlichem Ausdruck auf
ſeine Worte lauſchte, als ſie zum erſten Male
auf der Promenade erſchien.

Auch Bernard verließ nach ihnen das Hotel in
Cylinderhut und leichtem Paletot. Er ſchritt
hinüber zum Ufer, an welchem das Boot der
Dampf-Yacht lag, die draußen auf der Rhede die
Flagge auf Halbmaſt trug. Und das führte ihn
hinaus auf das Meer; er brachte dem Capitain
die Botſchaft, daß die Yacht ihm gehöre und er
noch am Abend unter Dampf gehen ſolle.

Jacobina's Wunſch war's geweſen, noch in
Nizza zu verweilen. „Wohin ſie denn ſolle, es
ſei ja ſo ſchön hier!“ ſagte ſie, und ſo kam denn
Roderich, der ihr ſteter Begleiter war, eines Tages
in die Lage, ihr den Brief zu zeigen, den Paula

wittwer gekannt, und deren ganze Leidenſchaft
beſtand darin, einmal ausnahmsweiſe hoch Scat
zu ſpielen, und den Gewinn benutzten ſie dann
zu Geſchenken für Frau und Kinder beim nächſten
Beſuch. Den richtigen Berliner locken die Ber
liner Untiefen nur noch ſchwach, man verwechſelt
häufig den Berliner Strohwittwer mit dem an
der Spree anweſenden fremden Strohſchmetter
ling. Natürlich giebt es ja trotz alledem auch
ſolche, welche!

Am nöthigſten ſind die Ferienreiſen wohl un
ſtreitig für die große Menge der Kinder, aus
deren Mitte die Zahl der Ferienkoloniſten
ausgewählt wird. Wer im Thiergartenviertel
wohnt, kann zum Grunewald hinausgehen, wenn
es für ihn dort noch nicht genug friſche Luft
giebt. Aber die armen Rangen aus den halb
dunklen Kellerwohnungen der Miethskaſernen oder
den backofenheißen Dachwohnungen, was fangen
die an? Da ſind wenigſtens einige Tauſend
hinausbefördert, und freundliche Menſchen dort
draußen bringen ihnen ihre ganze Liebe entgegen.
Und mit welchem Dank wird alle dieſe Freund
lichkeit angenommen, wie wird noch Wochen lang
nachher zu Hauſe davon erzählt? So ſind die
Kleinen! Die Großen haben durch die bekannte
Entgleiſung eines Berliner Touriſtenzuges in
Bayern einen gewaltigen Schreck erfahren.
Schließlich reiſt man ja auch nicht, um von
Räubern gefangen genommen zu werden, oder
aber eine Entgleiſung mitzumachen. So viel iſt
das Vergnügen doch nicht werth. Allerdings
haben wir, die wir zu Hauſe bleiben, bei dem
gemüthlichen Regenwetter nun wenigſtens etwas
zu erzählen, aber der Troſt iſt für die Anderen
nur ſchwach. Still, ſehr ſtill iſt heute Berlin,
und die Sommerbühnen bringen keine Abwechſe
lung. Da ſind Wiener Schauſpieler gekommen,
welche das dortige Lokalſtück die „Gigerln (Gecken)
von Wien“ zur Darſtellung bringen aber wie
der Berliner ſich nicht viel aus der Wiener Küche
macht, und Eisbein mit Sauerkohl immer noch
einem „Backhändl“ vorzieht, ſo iſt es auch mit
dem Theater. Der Geſchmack läßt ſich nun mal
nicht in ein und dieſelbe Form gießen!

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 17. Juli 1891.

Lt. Zum Kaiſerfeſte in Merſeburg.
Dem Vernehmen nach iſt an mehrere Halliſche
Liedertafeln eine Anfrage ergangen, ob ſich die
ſelben eventuell an einer Sr. Majeſtät dem Kaiſer
in Merſeburg darzubietenden Geſangsſerenade
betheiligen würden. Falls Se. Majeſtät ſein Ein
verſtändniß giebt, dürfte der Saaleſänger-
bund die Sache in die Hand nehmen.

Lt. Das Gerücht, daß das 12. Huſaren-
Regiment nach Wittenberg verlegt
werden ſoll, tritt zur Zeit in verſtärktem Maße
abermals auf. Genährt wird dieſes Gerücht da
durch, daß das durch das Feuer im vorigen Jahre
vernichtete Fouragemagazin in Weißenfels bis
jetzt nicht wieder aufgebaut worden iſt. Etwas
Authentiſches iſt aber bis zur Stunde nicht be
kannt, und ſind die über dieſe Angelegenheit ver
breiteten Nachrichten, vorläufig wenigſtens, nicht
ernſt zu nehmen!

Sonderzüge nach Erfurt zur Er
leichterung des Beſuchs des dort ſtattfindenden
13. Mitteldeutſchen Bundesſchießens werden auf
Anordnung der Königlichen Eiſenbahn Direction
Erfurt am Sonnabend, den 18. und Sonn
tag, den 19. Juli von verſchiedenen Stationen
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und zitternd die Anweiſung auf eine amerikaniſche

inzwiſchen geſchrieben.

aus abgelaſſen werden. Von Merſeburg aus

Sie und die Mutter bewegten ſich wie in einem
Zauberbann, verſicherte ſie. Jhr ſei's den ganzen
geſtrigen Tag, ehe ſie in die Faſſung gekommen,
ihm antworten zu können geweſen, als habe ſie
das in einem Roman geleſen, und am nächſten
Morgen, als der Bankier, ein Verwandter der
Mutter, dem ſie das Papier übergeben ihnen
ein anderes unſcheinbares Stück Papier geſandt
und ihnen gemeldet, es liege bei der Reichsbank
eine Million Dollars zu ihrer Verfügung, da
ſei ihnen Beiden der Verſtand ſtill geſtanden.
Jetzt aber erwarteten ſie ſehnſüchtig ſeine Rück
kehr, um Ausführliches über dieſe ſeltſame Fügung
zu hören. Uebrigens behaupte die Mutter, er
müſſe ſchon vor ſeiner Abreiſe von derſelben
unterrichtet geweſen ſein, denn nur ſo ſei ſein
unbegreifliches Weſen zu erklären.

Jacobina ſtand neben ihm, wie er am Tiſche
ihres Salons ſitzend, den Brief ihr vorlas. Er
wollte ihn zuſammenlegen, als er an die Schluß-
worte Paula's kam.

Sie legte, ſich über ihn beugend, die Hand auf
die ſeinige und ſah ihn ein wenig verlegen werden
ſie beugte ſich tiefer und legte den Arm auf
ſeinen Nacken.

„Jch könnte faſt eiferſüchtig werden auf dieſes
Mädchen, nachdem ich ſchon von ihr gehört, ich
arme Halbwilde!“ ſagte ſie.

Und er, als er das Auge hob, als er in die
ihrigen ſchaute, als er den Druck ihres Armes,
ihren Athem wieder an ſiner Wange empfand,
da umſchlang er ſie ungeſtüm und preßte einen
langen, leidenſchaftlichen Kuß auf ihre Lippen.

„Jacobina!“ rief er, ſie an ſich preſſend. „So
liebſt du mich alſo wirklich! Jch wagte ja nicht
daran zu glauben!“

„Thor!“ lächelte ſie, ihm die Stirn ſtreichelnd.
„Jch liebte dich ſchon drüben, aber ich hätte dich
unglücklich machen müſſen! Hier frage ich dich:
kann ich dich gtagten machen

Ende.
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wird der Sonderzug am 18. Juli 3 Uhr 12
Minuten Nachmittags, am 19. Juli 5 Uhr 14
Minuten Vormittags nach Erfurt abgehen die
Ankunft in Erfurt findet 5 Uhr 57 Minuten
Nachmittags, bezw. 8 Uhr 3 Min. Vormittags
ſtatt. Zu dieſen beiden Sonderzügen werden
Hin und Rückfahrtskarten 2. und 3. Wagenklaſſe
und zwar zum einfachen Perſonen Fahrpreiſe mit
10tägiger Gültigkeitsdauer einſchl. des Löſungs-
tages ausgegeben. Die Rückrciſe kann innerhalb der

Gültigkeitsdauer mit allen fahrplanmäßigen Per-
ſonenzügen und den von Erfurt aus al gelaſſcnen
Sonderzügen erfolgen. Die Benutzung der
Schnellzüge iſt auch gegen Löſung von Zu
ſchlagskarten nicht zuläſſig. Kinder erhalten
die üblichen Ermäßigungen. Freigepäck wird
nicht gewährt, Fahrtunterbrechung nicht geſtattet.
Vom 20. Juli ab ſind die Fahrkarten vor Anritt
der Rückreiſe abzuſtempeln. Nähere Auskunft
über die Fahrpreiſe ertheilen die Fahrkarten-
Ausgabeſtellen. Für die Rückfahrt nach
Merſeburg veckehren am Sonntag, 19. Juli
von 5 Uhr 30 Min. bis 11 Uhr Nachmittags
in angemeſſenen Zwiſchenräumen Sonderzüge vom
Thüringer Bahnhof in Erfurt aus.

X Hinſichtlich des Alters- und Jn-
validenverſicherungsgeſetzes iſt noch
immer nicht in allen Punkten volle Klarheit ge
ſchaffen worden. Es beſteht immer noch eine
Meinungsverſchiedenheit darüber, ob Schauſpieler
und ähnliche Perſonen, welche weniger als 2000
Mark Einkommen haben, der Verſicherung unter
liegen oder nicht. Die Frage bildet noch immer
den Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen den
Landescentralbehörden. Auch in ſonſtiger Be-
ziehung ſind noch verſchiedene Punſte klarzu
ſtellen, weil das Geſetz noch reichlich viele Un
klarheiten enthält.

S Falſche Thalerſtücke. Jn einem Bank-
geſchäft in Reichenbach wurde dieſer Tage ein ſehr
gut nachgemachter falſcher preußiſcher Thaler an
gehalten. Auf demſelben befindet ſich die Jahres
zahl 1831 und der Kopf Friedrich Wilhelm III.
Er hat einen hellen Klang, wiegt nur eine Kleinig-
keit weniger als ein echter Thaler und iſt von
tadelloſem Gepräge. Nur dadurch, daß er ſich
etwas fettig anfühlt, iſt er für den Laien als
falſch zu erkennen. Alſo Vorſicht bei der An
nahme von Thalerſtücken!

(5) Das Reichs-Verſicherungsamt
hat entſchieden, daß der Tod eines Arbeiters
bei Feldarbeit durch Blitz als Betriebsun-
fall anzuſehen iſt, daß alſo die Genoſſenſchaft
zur Entſchädigung der Hinterbliebenen ver
pflichtet iſt.

Eine allgemeine Einführung von
automatiſchen Apparaten, die an den
öffentlichen Briefkäſten angebracht werden
ſollen, plant der „Jenaiſchen Ztg.“ zufolge die
kaiſerliche Poſtverwal(ung. Dieſelben ſollen einem
jeden Gelegenheit geben, ſich durch Hineinwerfen
eines „Nickels“ in eine dazu beſtimmte Oeffnung
eine Briefmarke auf dieſem küreſten Wege zu
beſchaffen. Derartige Automaten ſollen nicht
nur in Berlin, ſondern auch bei den Briefkäſten
in den Provinzialſtädten Verwendung finden.

Der Strohhut-Jnduſtrie dürfte ſich,
einem Schreiben aus Wiesbaden nach zu ſchließen,
demnächſt ein neues Abſatzgebiet erſchließen. Wir
entnehmen dem Schreiben Folgendes: „Meine
Familie und meine Wenigkeit ſind den Thieren
und abſonderlich den Hunden mehr als zu-
gethan, und freudig begrüßen wir jede Neuerung,
die zum Schutz der Thiere und beſonders dieſes
treueſten Freundes des Menſchen in's Leben
gerufen wird. Da ſehen wir nun hier in
Wiesbaden, wo wir uns augenblicklich befinden,
eine neue Sache der Art, die aber ſo
praktiſch und dabei urkomiſch iſt, daß ich
mich entſchloß, Jhnen Kenntniß davon zu geben,
um weitere Kreiſe auf das inventionelle
Talent der Wiesbadener Milchweiber aufmerkſam
zu machen. Ein fein lackirter Milchwagen mit
zwei prächtigen Kötern beſpannt, fährt regel-
mäßig Morgens an unſerem Balkon vorbei. Wie
oft haben wir bei dieſer tropiſchen Hitze die
armen Viecher bedauert, die mit lechzenden
Zungen die nicht leichte Ladung mit Cifer
hinter ſich herſchleppen. Da höre ich eines
Morgens das homeriſche Gelächter meiner
beiden Damen, ich trete auf den Balkon, und
was ſehe ich? Die beiden Köter haben jeder einen
neuen Strohhut auf, von der Form wie ihn die
Marktfrauen tragen, mit einer Schleife unter
dem Hals zuſammengebunden. Mein Lachen über
tönte noch das meiner Frau und Tochter, doch
der Knalleffect kam nach. Der Wagen hielt vor
unſerem Hauſe, und die beiden Köter mit den
Markthüten auf den löwenartigen Häuptern ſetzten
ſich nieder, mit ihrem nicht zu erſchütternden
Ernſt die Fenſter muſternd. Jch glaube,
der ärgſte Hypochonder hätte ſich über dies
urkomiſche Paar vor Lachen ausgeſchüttet. Die
W aber ſchienen es zweifellos zu fühlen, welche

ohlthat ihnen mit dieſer Neuerung zutheil ge
worden war, denn trotzdem das Thermometer
auch nicht um einen Grad geſunken, bellten ſie
beim Aufbruch luſtig und legten ſich mit freudigem
Eifer ins Geſchirr. Man ſollte ſich auch anderwärts
dazu entſchließen, den Wiesbadenern nachzueifern;
es wäre ja auch ein neuer, ſehr lukrativer Er
werbszweig für die Strohhutfabrikanten.

(5) Glücksſpiele. Eine auch für weitere
Kreiſe bemerkenswerrhe und wichtige Entſcheid-
ung in Betreff der Glücksſpiele iſt dieſer Tage
von dem Amtsgericht zu Leobſchütz gefällt worden.
Ein dortiger Gaſtwirth war wegen Duldens von

Glückſpiels angeklagt, weil Gäſte bei ihm „ge
mauſchelt“ hatten. Jn der Verhandlung wurde
durch Zeugen bekundet, daß die Einſätze jedes
Spielers nur 20 Pfg. betragen haben und außer
dem iſt zu Beginn des Spieles feſtgeſetzt worden,
daß der Geſammtbetrag aller Einſätze 2 Mk.
nicht überſteigen darf, daß ferner das Trumpf-
Aß nicht zum „Mauſcheln“ verpflichtet und daß
endlich der Kartengeber nicht genöthigt iſt, die
Karten weiter zu geben, wenn eine Sieben oder
Aß abgehoben wird. Unter dieſen Umſtänden
erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. Jn
der Begründung des Urtheils wurde ausgeführt,
daß das „Mauſcheln“ mit ſo weitgehenden Ein-
ſchränkungen nicht als Glücks, ſondern als
Geſellſchaftsſpiel angeſehen werden müſſe.

Es kann garnicht genug davor ge-
warnt werden, kupferne und meſſingene
r in unmittelbare Nähe deraut zu bringen, da dieſelben infolge der Ein
wirkung des Schweißes oder aus anderen Ur-
ſachen ſehr häufig Grünſpan anſetzen, der dann,
wenn die Haut von dem Knopf oder ſonſtwie
durchgeriebcn wird, in die Wunde kommen und
dort gefährliche Geſchwüre erzeugen kann. Zu-
mal bei Männern, die ſich raſieren, kann leicht
durch einen Schnitt oder Ausſpringen einer Haar-
wurzel eine kleine Hautwunde entſtehen. Ebenſo
ſind die bunten Hemdenknöpfe häufig mit Anilin
gefärbt und geben die Farbe leicht ab.

Gegen die Mückenplage hat man
neuerdings einen kleinen Apparat erfunden,
welcher beſonders den Damen, die ſich nicht
durch Cigarrenrauchen gegen dieſe Feinde jedes
Sommervergnügens ſchützen können, willkommen
ſein wird. Es iſt dies eine kleine Röhre aus
ſtarkem Glas, welche mit einem gut ſchließenden
Stempel verſehen iſt. Man ſetzt das Röhrchen,
nachdem der Stempel heruntergeſchoben iſt, auf
die Stelle, wo die Mücke geſtochen hat, hebt mit
einer ſehr einfachen Fingerbewegung den Stempel
hoch und durch den entſtehenden luſtleeren Raum
wird etwas Blut und damit auch der ätzende
Saft, den die Mücke zurückgelaſſen hat, aus der
Wunde ausgeſogen.

8 Tivoli- Theater. Am kommenden Sonn-
tag wird im Tivoli- Theater die bei unſerm
Theater Publilum noch in gutem Andenken
ſtehende naive Liebhaberin Frl. Anny Bohné
e'nmalig auftreten. Frl. Bohné war bekanntlich
vergangenen Sommer beim Direckor Zauner im
Engagement und ſozuſagen der Liebling unſeres,
damals dos Theater viel fleißiger als in dieſem
Jahre beſuchenden Publilums. Die Bekonntgabe
des Slückes, in welchem Frl. Bohné aufireten
wied, erfolgt in der nächſten Nummer des „M.
Krsbl.“ Jndem wir ſchon heute auf das ein-
malige Auftreten der hicror's beliebten Schau
ſpielerin hinweiſen, empfehlen wir unſern Leſern
den Beſuch der in Ausſicht ſtehenden Vorſtellung
beſtens!

S Aus der Umgegend. Dem Schafmeiſter
Rauſch zu St. Ulrich iſt das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden. Am letzten
Sonntage, den 12. d. M., fand im Gaſthofe
zu Schortau die Monatsverſammlung des
„patriotiſchen Vereins an der Leiha“
ſtatt. Zum Vortrag ſtand: „Zur Geſchichte und
volks wirthſchaftlichen Bedeutung des Bauern
ſtandes“, Referent war Dr. Rabe, St. Ulrich. Der
Herr Referent behandelte zunächſt die Gründung
des Bauernſtandes, ſpeciell des deutſchen, und
ſeine erſte Blüthezeit, ſodann ſeinen Niedergang,
Leibeigenſchaft und endlich die Wiederhebung
deſſelben, beſonders durch die Hohenzollern. Durch
Beifallklatſchen und Erheben von den Sitzen
ſtattete die Verſammlung dem Herrn Referenten
ihren Dank ab. Jn der ſich hieran ſchließenden
Diskuſſion wurde beſonders die Frage von der
Anſſaugung des bäuerlichen Grundbeſitzes durch
die Rittergüter erörtert. Nachdem noch der An-
Lrag des Vorſtandes, die Errichtung ciner Vereins-
bibnothek betreffend, angenommen und die ſre-
willigen Spenden hierzu die ſtattliche Summe
von 25 Mk. ergeben hatten, wurde die Ver-
ſammlung in der üblichen Weiſe, wie ſie einge-
leitet war, auch geſchloſſen. Aus der letzten
Strafkamme ſitzung des Naumburger Landgerichts
iſt folgendes mitzutheilen: Der domizilloſe oft
vorbeſtrafte Brauer Wilhelm Lorenz kam auf ſeiner
Wanderſchaſt am 11. April d. J. nach Lützen
in die Heeberge zur Heimnath. Wegen der Schlaf-
geldbezahlung kam er mit dem Wirthsſohn in
Streit und verſetzte ihm mit ſeinem Meſſer einen
Stich in die Seite, wodurch dieſer 14 Tage
arbeitsunfähig war. L's Strafe wird auf
1 Tahr 6 Monate Gefängniß feſtgeſetzt.
Der Maurer Guſtav Höſchel aus Veſta war
am Sylveſterabend 1890 beim Gaſtwirth Bodig
in Großgoddula und benutzte die Gelegenheit,
um die Ladenkaſſe des Wirthes um ca. 70 Mk.
zu erlcichtern. Der ſchwere Diebſtahl bringt
dem 19 jährigen bisher unbeſtraften Angeklagten
eine Gefängnißſtrafe von 4 Monoten ein. Der
Dachdecker Karl Bernhardt Schmidt aus Lützen
wohnte Anfang d. Js. beim Schneidermeiſter
Kohl daſelbſt. Am 3. April räumte er ſeine
Möbel fort, trotzdem ſie wegen rückſtändiger
Miethe mit Beſchlag belegt waren auch machte
cr ſich cines Hausfriedensbruchs und der Sach-
beſchädigung ſchuldig und bedrohte und beleidigte
Kohl. Sein Sohn machte ſich ebenfalls der
Bedrohung ſchuldig. Bernhard Schmidt, welcher
ſchon ein langes Strafregiſter aufzuweiſen hat,
wird mit einer Geſammtſtrafe von 2 Mon. Gef.
belegt, während ſein Sohn 1 Woche Gef. erhält.“

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Scherzwort der Kaiſerin.) Auf

der jüngſten Durchreiſe der Kronprinzeſſin von
Schweden durch Berlin nohm die Kaiſcrin mit
dieſer das Frühſtück bei den erbgroßhe zoglich
badiſchen Herrſchafſten ein. Hicrb i kam das
Geſpräch auf die elegante und behagliche Ein
richtung der in den letzten Jahren neu erbauten
Officierkaſinos, unte. denen vorzugsweiſe do jcnige
des 3. Garde-Ulanen Regiments gerühmt wurde,
in dem der Kaiſer nach der diesjährigen Beſich
tigung des Regiments das Frühſtück einnahm,
„Jch bin,“ äußerte die Kaiſerin, „durchens nicht
ſür eine derartige behagliche Einrichtung denn
nun kommen die Ehemänner gar nicht mehr nach
Hauſe

(Ein Zwiſchenfall in Paris.) Präſi-
dent Carnot wohnte am Montag Nachmittag der
Eröffnung der Avenue „Republique“, welche von
der Place de la Republique bis zu Porte Ro
mainville führt, bei. Die Bevölkerung empfing
den Präſidenten mit ſympathiſchen Kundgebungen,
das ganze Stadtviertel war feſtlich beflaggt. Als
der Wagen des Präſidenten die neue Avenue
paſſierte, durchbrach ein Mann den von den
Truppen gebildeten Kordon, zog einen Revolver
aus der Taſche und that damit einen blinden
Schuß in die Luft. Die Polizei bemächtigte ſich
ſofort des Mannes, welcher wiederholt auszief:
„Jch will zeigen, daß es noch Baſtillen zu zer
ſtören giebt.“ Bei der Vernehmung des Ver
hafteten im Polizeibureau ſtellte es ſich heraus,
daß man es mit einem Jrrſinnigen zu thun habe.

(Kleine Notizen.) Die Fürſtin
Milena von Montenegro, welche ſich in Heidel-
berg einer ſchweren Operation unterworfen hat,
iſt außer aller Gefahr. Jn Madrid herrſcht
eine furchtbare Hitze. Seit 12 Tagen zeigt
dos Thermometer dort 100, in Valencia und
Alicante 104 Grad Fahrenheit. Jn Sevilla iſt
an vielen Stellen das Asphaltpflaſter geſchmolzen.
Jan der Provinz Ciudad Real weiſt der Boden
rieſige Sprünge und Riſſe auf. Die Quellen
und Brunnen trocknen aus, die Vögel ſterben
maſſenweiſe. Der preußiſche Kultusminiſter hat
der „Poſt“ zufolge die Profeſſoren Bergmann
und Hahn zu ſofortiger Rechtfertigung wegen der
gegen ſie erhobenen Anſchuldigung der Krebs
übertragung bei Patienten aufgefordert.
Etwas Reichlich. Bei den franzöſiſchen
Manövern an der Oſtgrenze ſollen angeblich Ver-
ſuche mit einem von einem Officier konſtruirten
Velociped ſür 28 Perſonen angeſtellt werden.
Aus Luxemburg war bekanntlich berichtet worden,
daß der Großherzog Adolph verboten hatte, die
Militärmuſik ſolle den „Feierwon“ mit dem
Refrain „Mir wolle keine Preuße ſin?“, zu
ſpielen. Jn einem Concert hat aber nun ein
Haufe Radauleute ſolchen Lärm gemacht, bis
das Lied wieder geſpielt worden iſt. Selbſtver-
ſtäidlich wird ſich von deutſcher Seite Niemand
darum kümmern.

(Die amtlichen Publikationen) über
das Eggolsheimer Eiſenbahnunglück ſtehen, wie
die „Münch. Neuſt. Nachr.“ hören, in den
nächſten Tagen zu erwarten. Die amtlichen
Mittheilungen kommen noch zu keinem ab-
ſchließenden Urtheil. Ferner wird durch die
Generaldirection der Bahyeriſchen Eiſenbahnen
eine Mittheilung über Verkehrsverhältniſſe im
Allgemeinen, beſonders über die Verſpätungen
der Züge und deren Anſchlüſſe verbffentlicht.

(Unfälle und Verbrechen.) Jn
Lauban iſt in Folge Hochwaſſers der Schacht
des Bergwerks „Kaiſer Wilhelm“ eingeſtürzt.
Drei Leichen ſind zu Tage gefördert worden.
Auf der Rennbahn zu Longchamps bei Paris
wurden am letzten Renntage drei Perſonen durch
Sonnenſtich getödtet. Jn Fort Scott
(Kanſos) hat ein Zuſammenſtoß eines
Güterzuges und eines Perſonenzuges
ſtaltgeſunden. Ein Wagen iſt umgeſtürzt, zehn
Perſonen ſind verletzt wordcn. Am Fluſſe
Skeena bei Nana.mo fand ein Erdrutſch ſtatt.
Neun Häuſer mit allen Bewohnern ſind verſchüttet.

Ein auf der Linie Zürich- Genf verbrannter
eidgenöſſiſcher Poſtwagen, von welchem Vorfall
wir in geſtriger Nummer berichteten, enthielt
ungefähr für zehntauſend Franken deklarierte
Werthe. Jm Schutt fanden ſich halb ver-
brannte Banknoten, ſowie erhaltenes und
geſchmolzenes Silber. Die amtliche Unter-
ſuchung iſt im Gange.

Bei all dem Jammer,) den die bar-
bariſchen Judenausweiſungen in Rußland im
Gefolge haben, zeitigen ſie doch auch recht drollige
Geſchichten. So kamen in Kiew und Riga neuer-
dings verſchiedene Fälle vor, in denen eben die
ſelben zum Aufenthalt in den genannten Städten
nicht berechtigten Juden von der Polizei nach
dem Geſetz ausgewieſen, von eben derſelben Polizei
aber und ebenfalls nach dem ſtrengen Buchſtaben
des Geſetzes ebendaſelbſt, d. h. in Kiew bezw.
Riga zurückgehalten wurden, und das kam ſo:
Geriebene Hebräer, die zu bleiben wünſchten,
ohne dazu berechtigt zu ſein, ſtellten einem andern,
der das Recht des Aufenthaltes beſitzt, einen
Wechſel aus, den ſie am Verfalltage nicht be
zahlten. Der Wechſelnehmer klagte dann beim
Friedensrichter und ließ dem Beklagten nen
Schein abnehmen, in welchem derſelbe ſich ver
pflichtet, die Stadt vor Deckung ſeiner Wechſel
ſchuld nicht zu verlaſſen. Dieſer Schein, der
dem betreffenden Polizerdiſtrict zur Wahrnehmung
des Erforderlichen übergeben wird, zwingt die
Polizei dann, ſelbſt den laut dem Judengeſetz

„Ausgewieſenen“ in der Stadt zurückzubehalten,
bis er bezahlt! Letzteres thut aber natürlich der
kluge Hebräer nicht. Man muß ſich nur immer
zu helfen wiſſen,
r

WWanderlied!
Was kommt wohl in der Welt
Dem frohen Wandern gleich,
Dem Ziehn durch Wald und Feld,
Durch Flur und Blüthenreich

Es wird das Herz ſo leicht,
Jauchzt auf in Jugendluſt!
Das heitre Lied eniſteigt
So friſch der jungen Bruſt.
Der Vogel in der Luft,
Stimmt jubilierend ein,
Kommt mit durch Waldesduft
Und durch den Blüthenhain.

Wie iſt die Welt ſo weit,
Wie groß iſt ihre Pracht!
Und dieſe Herrlichkceit,
Sie hat ein Gott gemacht

Albert Kamecke.

Heer und Marine.
Die neue Stahllanze der deutſchen

Kavallerie entſpricht, wie es heißt, noch immer nicht
den Anſorderungen, welche an dieſe Waffe zu ſtellen ſind.
Ein großer Uebelſtand iſt der, daß die Lanze ſich verhältniß
mäßig leicht krumm biegt, beſonders in den Händen der
ſchwereren Mannſchaften, der Ulanen und Küraſſiere. Auch
bei den Waldattacken biegt ſich die Lanze krumm, ſobald
der Reiter zwiſchen den Bäumen ſtecken bleibt; hierdurch
kann der Letztere leicht zu Fall kommen und verunglücken,
während die Holzſtange in gleichem Falle einfach zerbrechen
würde. Ein zweiter Uebelſtand iſt der, daß ſowohl beim
Exercieren, als auch, wenn die Lanze im Steigbügel ſteht,
ſich von der hinteren Hälfte der Lack abreibt an den bloßen
Stahl ſetzt ſich dann durch den Regen oder auch durch
feuchte Hände Roſt an, und es entſtehen Roſtflecke an der
Uniform. Es iſt nicht unmöglich, daß man aus den an
gegebenen Gründen über kurz oder lang wieder zur Holz
lanze zurückkehrt.

Neue Kavallerieſäbel. Seit einiger Zeit ſind
beim 2. GardeUlanen Regiment in Berlin 50 Stück neue
Säbel zur Probe eingeführt. Dieſelben haben die Länge
etwa wie die Faſchinenmeſſer bei der Fußartillerie, ſind
jedoch nicht ſo ſchwer. Nach vorn in gerader Spitze aus
laufend, dienen dieſe Säbel als Stoßwaffe und werden am
Sattel angeſchnallt getragen.

Verficherungsweſen.
Fortſchritte der Lebensverſicherung in

Deutſchland. Jn der nächſten Zeit wird in den Hilde
brandConrad'ſchen „Jahrbüchern für National-Oekonomie
und Statiſtik“ wieder die bekannte ſtatiſtiſche Abhandlung
über „Zuſtand und Fortſchritte der deutſchen Lebens-
verficherungsAnſtalten“, und zwar für das Jahr 1890,
zur Veröffentlichung gelangen. Einige hauptſächliche Er
gebniſſe dieſer Unterſuchung, welche ſich auf die eigenen
Geſchäftsberichte von 35 Lebensverſicherungs Anſtalten
gründet, dürften allgemeinſtes Intereſſe für ſich in Auſpruch
nehmen. Der Beſtand der 35 Anſtalten an Kapital-
verſicherungen auf den Todesfall hat ſich im abgelaufenen
Jahre um 33 639 Perſonen mit 187470 565 Mk. Ver
ſicherungs Summe vermehrt. Es iſt dies der reine Zuwachs,
welchen die ſämmtlichen Anſtalten nach Abzug des im
Laufe des Jahres durch Sterbefälle, Zahlbarwerden bei
Lebzeiten und Aufgabe der Verſicherung entſtandenen Ab
gangs erzielt haben. Der Brutto-Zugang betrug 70847
Perſonen mit 324 668 684 Mk. Verſicherungs Summe.
Von letzterer Summe kommen auf die Lebensverficherungs
bank für Deutſchland in Gotha 34 404 200 Mk., auf die
„Germania“ in Stettin 33001 125 Mk auf die Lebens
verſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig 27272 100 Mk., auf
die „Victoria“ in Berlin 25090067 Mk., auf die All
gemeine Verſorgungs Anſtalt zu Karlsruhe 23 701 400 Mk.
und auf die Lebensverſicherungs und Erſparnißbank in
Stuttgart 23 449 120 Ml. Die genannten ſechs Anſtalten
allein haben alſo zuſammen 166 918 012 Mk. oder 51,47,
des Geſammtzugangs aller 35 Anſtalten erzielt. Der Ver
ſicherungsbeſtand belief ſich am Schluſſe des Jahres auf
880 252 Perſonen mit 3662641 467 Mk. Wie in Bezug
auf den neuen Zugang, ſo behauptet die Lebensverſicherungs
bank für Deutſchland zu Gotha auch in Bezug auf die
Höhe des Geſammtverſicherungsbeſtandes mit 585 697 900
Mark die erſte Stelle. Jhr zunächſt folgen die „Germania“
mit 374827 622 Mk., die Lebensverſicherungs- Geſellſchaft
zu Leipzig mit 314 832 750 Mk., die Stuttgarter Lebens
verſicherungs- und Erſparnißbank mit 314 156 039 Mk.
und die Allgemeine Verſorgungsanſtalt zu Karlsruhe mit
257 601 853 Mk. An Verſicherungs-Summe ſür geſtorbene
Verſicherte find im vorigen Jahre insgeſammt 51 916 965
Mark zur Auszahlung gelangt. Jn dieſer bedeutenden
Ziffer liegt wohl das ſtärkſte Zeugniß für die ſegensreiche
Bedeutung der Lebensverſicherung.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Südnorddeutſche Verbindungsbahn(Reichenberg-Pardubitz) Silber-Prioritäten

von 1872. 2 wo e Zieht ig f uett am 1. Auguſt
ſtatt. G n de C. ver.uſt von ca 3p Et. bei der
Auslooſ g üerni.. t da Tankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Wrſicherung für eine 4 än le von 4 Pf. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
13. Juli, Kühler Morgen, Regenfälle, ſtrich-

weiſe Gewitter, friſcher Wind, ſpäter auf
klärend. Temperatur kaum verändert.

Gottesdienſt- Anzeigen
Am Sonntag, den 19. Juli 1891, predigen
Dom:;: Vormittags 9 Uhr: Superintendent WM'artius

Nachmittags 2 Uhr: Prediger Vornhak,
Stadt: Vormillags 9 Uhr: Prediger Bornl ak Nach

mittags 2 Uhr Paſtor We er. Jm Anſchluß an den
Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Atendmahl.
P. ſtor Wert r. Anmeldung. Abends s Uhr: Jünglinge-
verein,

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Kirchen
chor: Mentag, den 260. Juli Abends 8 Uhr: Uebung.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Cand. Löwe.

Katboliſche Kirche. Sontag d. a 19. Juli,
iſt 7 Uhr Frähmeſſe, 9 Uhr Hochamt und polniſche
Predigt, 2 Uhr Nachmittags eine Andacht

Für die Redac. on verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

dirett aus der Fabrits

alſo aus erſter Hand in jedem
Maaß zu beziehen

Man verlange Muſter mit An-
gabe des Gewünſchten von

von Elten Keussen, Crefold,



Bekanntmachung.
Die Waſſerabzugs Graben

in der Flur Daspig müſſen bis
zum 25. P mli gereinigt ſein

Daspig, den 15. Juli 1891.
2Die Commiſſion.

Die auf Sonnabend im „Hotel zum halben
Mond“ angeſetzte Zwangsverſteigerung
der Möbel wird aufgehoben
Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

Stadthäujer-Uerkauf.
Hausgrundftücke, mit und ohne Garten, in

jeder Stadt- und Geſchäftslage, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

ar Mindſteisoch,Auctions Commiſſar und Gerichte Taxator
in MHerseburg.

S Treppen S
aus härteſten Sandſtein, ſowie alle Arten von
Steinmetzarb eiten licfert pünktlichſt

Adolt Lehmann,
Steinmetzmeiſter in Droyßig.

e

zum Preiſe von I. 1,70 bis 2,00
das Pfund

iſt in Herseburg, ju haben bei
C. L. Zimmermann.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſtkollis
von 9 Pfund an zollfrei Ferd. Rahmstorff,
Ottenſen bei Hamburg.

Neue Kartoffeln
e ſehr mehlreich, RA

Neue schöne Salatqurken
empfiehlt Adolph Stephan,

Gebr. Schönfeld, Teichſtraße 7 a.verkaufen

t m

Ziehharmonikas,
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag
und prachtvollen Orgelton verſendet zu
6 Mark 50 Pfg. Nachnahme

Franz Hänsel,
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis bei Leipzig.

S Schunwegren
nur beſter Qualität,

vorzügliche Paßform, noch bälligst bei
r Ful. FIehne.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOSsSsk
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. W jese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Für Amtsvorsteher.
r h

zur Sonnkagsarheit
zu haben in der Kreisblatt Expedition.

Größere Wohnung
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu be iehen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.
Die in meinem Geſchäftshauſe, Markt 4, aus
4 Zimmern und Zubehör beſtehende Wohnung
iſt per 1 October beziehbar an ſtille Leute ſofort
zu vermiett en. Friedrich sSchultze.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver-
miethen u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr. 9.

Jnſeraten Theil.Königlich preußiſche Fotterie.
Den Looſeinhabern der nunmehr verfloſſenen 184. Lotterie zur Nachricht, daß ihre bisher gehabten

Looſe Nummern zur neuen, alſo 185. Lotterie vom
e D5. bis 20. Juli er Abends 6 Uhr

unter Vorzeigung der Looſe 4 Klaſſe 184. Lotterie abzunehmen ſind und werden alle bis dahin
nicht abgehobenen Looſe vom 21. Juli er. ab weiter verkauft. Von letzterem Tage ab
ſtehen denjenigen Perſonen, welche in der vergangenen Lotterie nicht geſpielt haben und zur neuen
Lotterie Looſe wünſchen, ſolche, ſoweit dieſe noch vorhanden, zu Dienſten.

Die Ziehung der 1. Claſſe 185. Lotterie beginnt bereits am 4. Auguſt er.
Merſeburg, den 5. Juli 1891.

Der Königliche Lotterie-Binnehmer.
Schröder.

X. Mitteldeutsches Bundesschiessen
zu Erfurt vom 19.-26. Juli.

Sonntag, den 19. Juli, Vormittags 11 Uhr findet der groß
artige Feſtzug mit über 7000 Theilnehmern ſtatt, an welchem ſich alle Ge-

werke, Jnnungen und Corporationen mit Fahnen, 20 reich ausgeſtatteten
Feſtwagen, 10 Muſikkorps u. ſ. w. betheiligen.

Täglich große Concerte, Abends brill ante Feuerwerke und Fackelzüge.

Die Eiſenbahn Verwaltungen haben zahlreiche Sonderzüge eingerichtet und geben
Rückfahrkarten zu ermäßigten Preiſen mit 10tägiger Gültigkeitsdauer aus.

Jnvaliditäts u. Altersverſicherungs-
C Formulare

a) Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde,
b) Arbeitsbeſchein gung des Arbeitgebers,
c) Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen,
d) Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden

für Behörden und Private nach amtlicher Vorſchrift ſind zu haben in der

Buchdruckerei von A. Leidhholckt,
Merseburg, Altenburger Sehulplatz 5.

Sonnaben d, den 18. d. Mts.,
erhalten wir einen Transport
Ardenner und

Däniſche Pferde
Gebr. Strehl, Merſeburg.

Von Sonntag ab ſtehen bei mir

S h jähr. Rinder u. Pullen
zum Verkauf.

Louis Nürnbersg er.
C Lilienmilch-seite

von Meitling S Stroehmer, Magdeburg
iſt die Beſte zum Toilettengebrauch. Zu haben bei W. Teichmüller, Friſeur

Der Bazar.
Illuſkrirk Damen Zeikung.

Konangebend auf allen Gebieten der
Mode und Handarberit.

Für Vereine!
Feſtgedichte, Prologe u. ſonſtige litterariſche

Arbeiten liefert ſchnell und billigſt

Gustav Büttner,
J Preis vierteljährlich 2 Mark 5d Pf.

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Moder

und Handarbeiten, ent
haltend W00 Abbildungen

24 Supplemente mit
circa 100 Schnitt-
muſtern u. Beſchrei-
b un g. Selbſt die ungeüb
teſte Hand kann danach ein
gutſizendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder
M Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom L Januar ab:
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den

Freiberg (Sachſ.) Erbiſcheſtr. 14.

30 40 iS Bandeiſen S
zu Reifen und Packen tauglich, 2- 2 Meter
lang, ſind billigſt abzugeben.
Nerseburger Kreisblatt-Druckerei.

e Thüun in 9 er e Moden-Nummern.e Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen

it Ab ts ent linete e aung Berlin W. Wilhelmſtr.Annahmestelſe u. Muster bei
Alle 8 Tage erſcheint eine NummerTohanne TZehme. In Paul Steffenhagen's BRuch-

handlung, ist zu haben:
Einkommensteuer-Gevetz

vom 24. Juni 1891
von R. Meitzen, Geh. Regier. Rath a. d. Kgl.
Direction für die Verwaltg. der directen Steuern.

Preis I M.nach Auswärts 1,10 Mk.
Behuts der Selbsteinschätzung ist das Buch

r Kein Portozusehlagz.

Königs e e
Wohn ung von 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Waſſerleitung 2c. ſofort zu vermiethen und

zu beziehen. Dom 2.Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben mit
Zubehör iſt zu vermiethen und 1. October zu be
ziehen. Zu erfragen Weißenfelſer Straße 18.
Lindenſtraße 8 ſind 2 Wohnungen (möbl.)

jetzt oder ſpäter zu vermiethen. für Jedermann Unentbehrlich.
Schnellpreſſendruck und Verlag von A, g eidholdt Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Katholiſche Kirche.
Sonntag, den 19. Juli cr. wird ein pol-

nischer Geistlicher in Merſeburg
anweſend ſein. Jch bitte die Herren Gutobeſitzer
in Merſeburg und der Umgegend, welche polniſche
Arbeiter katholiſchen Glaubens beſchäftigen, dieſes
denſelben gütigſt mittheilen zu wollen.

Merſeburg, den 13. Juli 1891.
O. XNolte, Pfarrer.

Pergamentpapier
zum luftdichten Verſchluß für Rinmache-
büchsen empfieblt billigſt

Guſt. Lots Rachfolger.

V. Bescherer
Velociped- Fabrik

üm Teitz.
e Leiſtungsfähigſte u. billigſte Fabrik

für Ricycles, BRicyclettes, Tricy-
cles, Tandem, Saalmaschine,
Monocycles, Pedes- Ped, eigener
Conſtr., ſowie Kinder Velocipede und
W'ounderstuhl- Wagen.

De Beſtes Material, größte Schnellig-
keit, vollendete Arbeit und Ausſtattung.

Vertreter
für Merſeburg und Umgegend:

b Abert Bohrmann,
S EiſfenwaarenHandlung.
Lompen- Zucker

zum Einmachen der Früchte
einpfiehlt

Otto Schauer am Markt.

Himbeeren
kaufen

Thiele Franke.
Johannisbeeren

täglich friſch gepflückt.

c Größere Poſten
einen Tag nach Befſtellung.

Klausenthor 6.
Germanische Pischhancdlung.

S

Lebendfriseh:
Schellſisch, Schelifisch.

Frisch eingetroffen:
Verschiedene Räucherwaaren,.

W. Krähmer.
Kaiser Wilhelmshaſle.

Sonntag, den 19. Juli von 11 Uhr an

Frühschoppen- Concert
mit Speckkuchen,

ausgeführt vom Herrn Stadt-Muſik-
director Krumbholz.

Entree à Pers. 20 Pfg.
S Lagerbier von C. Berger.

Es ladet freundlichſt ein

R. Zehler. Krombholz,
KKnapendorf.

Sonntag, den 19. Juli ladet zum
X Hammelauskegeln
ergebenſt ein Fr. Fritzsche.
Tivoli- Theater.

Sonntag, den 19, Juli 1891.
Einmaliges Gaſtſpiel des Frl.

Anny Bohnéè.
Georg Zauner, Director.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 18. Juli. An

fang 7 Uhr. 5. Gaſtſpiel des Herrn Fr. Mitter-
wurzer. Ein Freund der Frauen. Altes
Theater. Sonnabend, 18. Juli. Geſchloſſen.

Autfrichtigen Dank
dem Comitee für Veranſtaltung und Leitung des
Kinderfeſtes, welches in wohlgelungener Weiſe vom
ſchönſten Wetter begünſtigt und ohne Betheilig
ung der Lehrer am 12. d. Mts zu aller An
weſenden Zufriedenheit glänzend gefeiert wurde.

Porbitz. A. S.
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